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Verbot der Abhaltung von Viehmärkten
mit Ausſchluß der Pferdemärkte im Regierungs-Bezirke Merſeburg.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten

wird zur Bekämpfung der im dieſſeitigen Regierungsbezirke außerordentlich ſtark verbreiteten
Maul und Klauenſeuche die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausſchluß der Pferdemärkte alſo
auch die Abhaltung von Ferkelmärkten für den ganzen Regierungsbezirk Merſeburg bis auf
Weitere hierdurch verboten.

Gleichzeitig wird die Anſammlung von Wiederkäuern und Schweinen durch Händler zu Ver-
kaufszwecken an den Markttagen der betreffenden Orte in Ställen, Gehöften c. bis auf Weiteres
hiermit verboten.

Merſeburg, den 26. Februar 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſteuer- Zu und
Abgangsliſten für die 6 Monate vom 1. Oktober 1891 bis incl. März 1892 in zweifachen
Exemplaren unfehlbar bis zum 8. März d. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
I. Die beiden unterſten Steuerſtufen ſind durch das Geſetz vom 26. März 1883 aufgehoben.

Alle zu dieſen Stufen veranlagten Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer-Zu und Abgangsliſten
nicht aufzunehmen. Dagegen haben die Ortsbehörden die durch Zugangſtellung in Stufe 1 und 2
neu zu veranlagenden Perſonen in eine beſondere Liſte H. einzutragen und dieſe zugleich mit den
Ab und ZugangsLiſten einzuſenden. Da in den Liſten H. pro I. Semeſter 1891/92 vielfach
Fehler vorgekommen ſind, ſo mache ich namentlich darauf aufmerkſam, daß diejenigen Cenſiten,
welche entweder durch Reklamation in die 2. bezw. 1. Stufe verſetzt worden ſind, aber bereits an
anderen preußiſchen Orten veranlagt waren, nicht mit in der Liſte H. aufzunehmen ſind.

2. Der Beifügung einer EinkommensNachweiſung für die Neuveranlagten bedarf es in Zu
kunft nicht mehr, es ſind vielmehr die Beſteuerungsmerkmale in die Liſte aufzunehmen.

3. Für die Stufen 3 bis 12 der Klaſſenſteuer tritt für die Monate Juli, Auguſt und Sep-
tember Erlaß ein.

4. Bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzugs genau anzugeben.
5. Die Abgänge ſind ſämmtlich mit den im t 6 der Jnſtruktion vom 12. Mai 1873

vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung des nicht belegten Abgangs
zu gewärtigen iſt. Sollte den Behörden der Ort, wohin die betreffende Perſon verzogen iſt, nicht
genau bekannt ſein, ſo muß dies in Kolonne 11 der Abganggsliſte vermerkt werden.

6. Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der
nächſten Nummer, mit welcher die Klaſſenſteuerzugangsliſte pro J. Sem. abſchließt, während
bei den Abgängen in Kolonne 1 diejenige Nummer aufzuführen iſt, welche die betreffenden Per-
ſonen in der Klaſſenſteuerrolle oder -Zugangsliſte führen. Jn den letzten Jahren haben
viele Ortsbehörden dieſe Nummer gar nicht vermerkt oder beliebige, nicht zutreffende Zahlen
eingetragen.

Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe
der Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten. Deshalb ſehe ich mich genöthigt, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Zu und Abgangsliſte erfolgt auf Grund der mir von
den Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zugeſandten Anzeige, ſodaß es der Einreichung beſonderer
Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten bis zum 1. März er. noch Ab und Zugänge von Gewerbe-
treibenden vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen,
daß letztere bis zum 8. März in meinen Händen ſind.

Hierbei mache ich die Ortsbehörden in Anſchluß an die Kreisblattbekanntmachung vom
9. Auguſt 1889 beſonders darauf aufmerkſam, daß die Formulare zu den Klaſſenſteuer- Zu
und Abgangsliſten nicht wie bisher in meinem Büreau, ſondern nur direkt in der Kreisblatt-
Druckerei zu haben ſind.

Merſeburg, den 20. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsvorſteher Paul Zuin
in Pobles zum Vertrauensmann der landwirthſchaftlichen Berufs-Genoſſenſchaft
für die Gemeinde Pobles gewählt worden iſt.

Merſeburg, den 24. Februar 1892.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Der Viehmarkt am 9. d. Mts. findet nicht ſtatt.
Lauchſtädt, den 1. März 1892. Die PolizeiVerwaltung.

Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Freitag, den A. März er., Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Einführung des Herrn Stadtraths Putzer;
1a) Bahnhofserweiterung;
2) Abſchluß der Sparkaſſe für 1891;
3) Kinderfeſt, Bericht der Commiſſion;
4) Waſſerwerksbaukaſſe, Abſchluß des Titels, betr. das Portal des Kaiſer Friedrich Thurms.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

ermann 5 Heinrich
ittergutes Kötzſchau.
Der Amtsvorſteber.

Unter dem Rindvieh des Rittergutes Löpitz iſt die Maul und Klauenſeuche

Der Amtsvorſteher-
ausgebrochen.

Lragarth, den 1. März 1892.,

Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
I ähr z laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
I. beſtellen.
a

Merſeburg, den 2. März 1892.
F Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen.

SC. Für die Verbilligung des Reiſens iſt in
Preußen ſchon ſehr viel geſchehen, am meiſten
im Nah (Markt-Vorort-) Verkehr, was ſehr
verſtändig war; denn hier kommen die wirth-
ſchaftlichen und ſocialen Jntereſſen der minder
begüterten Maſſen, namentlich der Arbeiter, der
Landleute, der Vorortbewohner am ſtärkſten ins
Spiel, während die weiten Strecken zum guten
Theile von Vergnügungsreiſenden befahren werden.
Aber auch der Fernverkehr iſt ſeit Verlängerung
der Gültigkeitsdauer für Rückfahrtkarten und ſeit
Einführung von Saiſon und Rundreiſekarten
ſehr verbilligt worden. Es giebt nun Schwärmer,
die glauben, es ſei ohne weſentliche Verminderung
der Bahneinnnahmen möglich, mit einem Ein-
heitsſatze etwa von 1-—-3 Mark für alle weiteren
Strecken oder doch mit einem ſogenannten Zonen
tarif auszukommen, bei dem die Zuſchläge für
jede Zone mit der Länge der Fahrt abnehmen
und von einer gewiſſen Entfernung ab ganz
aufhören. Die Anhänger des Zonentarifs be-
rufen ſich namentlich auf die Erfahrungen in
Ungarn. Nun wie iſt es da?

Die Durchſchnittseinnahmen für das Perſonen-
kilometer betrugen 1888: in Preußen 3,19, in
Oeſterreich 3,73, in Ungarn 4,09 Pfennig.
Preußen war alſo erheblich billiger. Der Per-
ſonenverkehr zeigte bei uns eine ſtetige Stei-
gerung, in Oeſterreich und Ungarn dagegen
Rückgang. Jn Folge deſſen wurde in Ungarn
der billigere Zonentarif eingeführt, deſſen Scala
bei einer Entfernung von 225 Km aufhört was
darüber geht, iſt Alles 14. Zone mit gleichem
Fahrpreis.

Die Zahl der Reiſenden ſtieg von 1888 1890
von 6 Millionen auf 17 Millionen, die Summe
der Ennahmen von rund 9 auf ungefähr
13 Millionen Gulden. Namentlich in der 14. Zone
zeigte ſich ein großer Aufſchwung von 153 000
auf 570000 Reiſenden. Trotzdem machten von
dem ungewöhnlichen Privilegium, das für Strecken
von 225 km und mehr beſteht, nur 4 pCt. der
ſämmtlichen Reiſenden Gebrauch. Von der ge-
ſammten Steigerung des Verkehrs entfielen 92 pCt.

auf die Entfernung von 1 bis 25 Km d. h. die
Begünſtigung des Fernverkehrs hat nahezu gar
keine Wirkung gehabt. Die durchſchnittlich auf
den Reiſenden entfallende Kilometerzahl ſank von
64 auf 44. Das ſind ungemein lehrreiche Zahlen,
die, wie der Miniſter Thielen in den letzten Tarif-
debatten hervorhob, zur äußerſten Vorſicht bei
Ermäßigungen für den Fernverkehr mahnen.

Die Hauptwirkung des Zonentarifs für das
Publikum beſteht, abgeſehen von der Begünſtigung

der weiten Reiſen, in einer Verminderung der
Bequemlichkeit des Reiſens. Die Sitzplätze der
Züge wurden früher in Ungarn zu durchſchnitt-
lich 24 pCt. ausgenutzt, jetzt zu 34 pCt. (gegen
25 pCt. bei uns). Jn Folge deſſen verlangt das
Publikum ſchon ſehr lebhaft eine Vermehrung
der Züge und Betriebsmittel d. h. Mehrausgaben,
die das bisherige günſtige finanzielle Geſammt
ergebniß ſehr beeinträchtigen würden. Auf den
großen viel beſuchten Linien haben deutſche Reiſende

in Ungarn mit packetartiger Einpferchung in den
Wagen die trübſten Erfahrungen gemacht.

Bei uns iſt der Bahnverkehr um das Vielfache
höher entwickelt als in Ungarn. Jm Stadt,
Vororts und Nahverkehr reiſt man bei uns
großentheils billiger als in Ungarn. Viele Schnell

züge haben bei uns dritte Klaſſe, in Ungarn nicht
in Norddeutſchland führen die Perſonenzüge vierte
Klaſſe, die neuerdings immer mehr mit Sitz
bänken ausgeſtattet wurde. Auf vielen unſerer
Nebenlinien iſt die Zugfrequenz größer als auf
den ungariſchen Hauptlinien, das will beſagen,
daß man bei uns vergleichsweiſe ſeltener in die
Lage kommt, am Reiſeziel nach Beſorgung ſeiner
Geſchäfte übernachten zu müſſen, und ſomit die
allgemeinen Reiſekoſten geringer ſind. Auf den
großen Linien iſt die Zugfrequenz bei uns ſchon
ſo groß, daß eine Verbilligung des Fernverkehrs
nebſt geſteigertem Andrang von Fahrgäſten eine
Vermehrung der Geleiſe, des Perſonals c. un
bedingt erfordern würde. Nein, bei der Ueber-
tragung des ungariſchen Zonentarifs auf unſere
Verhältniſſe würden wir vom leidlich guten Wetter
in den Regen kommen. Warum außerdem der
Zonentarif für uns wirthſchaftlich nicht paßt,
davon ſprechen wir vielleicht ein ander Mal.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 2. März.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unternahm
am Dienſtag Morgen eine Spazierfahrt und
ſprach auf dem Rückwege beim Reichskanzler zu
einer Konferenz vor. Nach dem Schloſſe zurück
gekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem General
v. Hahnke und nahm militäriſche Meldungen ent-
gegen. Am Abend fand im Schloſſe der dies
jäzrige große Faſtnachtsball ſtatt.

War für Kaiſer Friedrich ſeiner
tödtlichen Krankheit wegen eine
Regentſchaft geplant? Dieſe früher und
auch jetzt wieder viel erörterte Frage wird in
den Hamb. Nachr. verneint. Der Autor der be
treffenden Mittheilung iſt unzweifelhaft Fürſt
Bismarck ſelbſt, ſo daß alſo die Angaben als
authentiſch anzuſehen ſind. Sie lauten:

„Anläßlich des Todes des engliſchen Arztes Mackenzie,
welcher ſeiner Zeit den Kaiſer Friedrich dehandelt hat,
nahmen einige Londoner und natürlich auch deutſchfreifinnigen
Blätter ihr altes Berdächtigungsgewerbe gegen den Fürſten
Bismarck wieder auf und behaupteten, er habe die Thron
beſteigung des tranken Herrſchers dadurch verhindern wollen,
daß er die Krankheit des Letzteren öffentlich durch den
Reichsanzeiger als Krebs habe bezeichnen lafſen. Es iſt
eine völlig unſinnige Anficht, daß eine Erkrankung des
Königs an Krebs zur Einſetzung einer Regentſchaft iu
Preußen nöthige. Dieſer Sedanke iſt hauptſächlich auf
engliſchem Boden gewachſen und die Nachricht, daß die
damalige Regierung eine entſprechende Auffaſſung gehegt
habe, total aus der Luft gegriffen ob im ärztlichen oder
politiſchen Jntereſſe, laſſen wir unentſchieden. Jn allen
hausgeſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen
Preußens wird ſich keine Grundlage für die Behauptung
auffinden laſſen, daß ein Thronfolger, der krebsleidend wäre,
zur Regierung unfähig ſei. Wir können mit Sicherheit be
haupten, daß die Frage der Einſetzung einer Regeutſchaft
im Jnlande von Niemandem erwogen worden iſt, und daß
Beſprechungen, die zur Zeit des Beſuches der Königin von
England im Charlottenburger Schloſſe ohne deutſche
Jnitiatien ſtattgefunden haben, mit der allerentſchiedenſten
Abweiſung der Möglichkeit eines ſolchen Verfahrens geendigt
haben. Es iſt eine poſthume Lüge im Sinne der Freunde
Mackenzies und deſſen ärztlicher oder menſchlicher Reputation,
wenn das Gegentheil behau tet wird nachträglich. Die
Notiz im Reichsanzeiger vom 12. November 1887, daß das
Leiden des Thronfolgers krebsartiger Natur ſei, hatte gar
keinen pol tiſchen, ſondern nur einen ärztlichen Charakter,
und konnte erſteren nicht haben weil in deutſchen Kreiſen
der Gedanke, daß ein Krebsleiden ein dauerndes Hinderniß
für eine Thronbeſteigung ſei, nie aufgetaucht, geſchweige denn
beſprochen worden iſt. Die Thronbefteigung Kaiſer Friedrichs
iſt keinen einzigen augenblick gefährdet geweſen“.

Sind Folgen der Arbeiterun-
ruhen, die in verſchiedenen Groß-
ſtädten ſtattgefunden haben, zu er
warten? Ganz ausgeſchloſſen ſcheinen geſetz
liche Maßnahmen nicht zu ſein, wenigſtens will
die Kreuztg. von Vorbeſprechungen in dieſem
Sinne gehört haben. Jn dem genannten Blatte
iſt zu leſen

„Von verſchiedenen Seiten gehen uns Berichte zu, die uns
in der Annahme beſtärken, daß die Regierungen jenen
Ecſcheinungen, die in der letzten Zeit wohl kaum zufällig
in den verſchiedenen Staaten gleichzeitig zu Tage getreten
ſind und in Demonſtrationeu der Arbeiter und Arbeits
loſen ihren Ausdruck gefunden, erhöhte Aufmerkſamkeit
ſchenken, und daß die ſchon des Oefteren gemachten Ber
ſuche der Regierungen, zu Bereinba ungen über gegen
ſeitige Unterſtützung zur Abwehr von Gefahren, die ſich
aus dem Fortſchreiten der Bewegungen ergeben könnten,
zu gelangen, erneuert werden dürften. Mancherlei deutet
darauf hin, daß die Cabinette bezüglich dieſer Angelegen
heit in letzter Zeit Fühlung mit einander genommen
haben“.



Zwiſchen dem Deutſchen Reich und
den Vereinigten Staaten von Nord
amerika iſt am 15. Januor in Waſhington
ein Uebereinkommen über den gegenſeitigen
Schutz der Urheberrechte abgeſchloſſen
worden.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags ſtanden am Dienſtag die Einnahmen des
Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen
zur Verhandlung. Die einzelnen Poſitionen der
Zolleinnahmen wurden genehmigt; ebenſo die
Einnahmen an Stempelabgaben und der Etat
des allgemeinen Penſionsfonds. Damit ſind die
der Budgetkommiſſion überwieſenen Poſitionen
erledigt und ſchließlich wurde ouch das Etats-
geſetz angenommen.

Kein Wechſel im preußiſchen Staats-
miniſterium. Gegenüber zahlreichen Gerüchten
von einem angeblich bevorſtehenden Wechſel im
preußiſchen Staatsminiſterium konſtatirt die N.
A. Z, daß von allen dieſen Redereien nicht das
Geringſte wahr iſt.

Finanzminiſter Dr. Miquel, welcher einige
Tage an der Jnfluenza litt, iſt davon in der
Hauptſache ſchon wieder hergeſtellt.

Durch die neulichen Erklärungen des Han-
delsminiſters von Berlepſch gegen den Be-
fähigungsnachweis für das Handwerk
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die Antwort
auf die im letzten Jnnungstage in Berlin auf-
geſtellte bezügliche Forderung gegeben. Es iſt
keine Ausſicht vorhanden, daß die Reichsregierung
hierauf eingehen wird. Der wirkliche Freund
des Handwerks, ſo ſchreibt die „Poſt“ mit Recht,
wird daher dahin wirken müſſen, daß die Hand-
werker ihre Kraft und ihre Zeit nicht mehr an
Beſtrebungen ſetzen, deren Erfolgloſigkeit außer
Zweifel iſt, ſondern ſich anderen Beſtrebungen
zuwenden, von welchen für die Hebung des Hand-
werks ein praktiſcher Erfolg zu erwarten iſt. Wie
für den landwirth chaftlichen Kleinbetrieb iſt auch
für das Kleingewerbe das Genoſſenſchafts-
weſen ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel,
ſich in Betreff des Bezuges von Rohſtoffen, Ver
kaufs der Waaren, Kredits und der Verwendung
von Maſchinenkraft wenigſtens theilweiſe die Vor
theile des Großbetriebes anzueignen.

Die Bauhandwerker. Der Staats-
ſekretär Dr. Boſſe empfing am Montag im Reichs
juſtizamt eine Deputation der Bauhandwerker,
welche jür ein Vorrecht der Foderungen der
Bauhandwerker bei Bauten eintrat. Der Staats-
ſekretär erklärte, für das bisherige Vormerkungs-
recht der Bauhandwerker ſei die preußiſche Re-
gierung bereits eingetreten. Ein großer Theil
der deutſchen Regierungen habe aber ſeiner Zeit
ein Bedüriniß dafür nicht anerkannt. Es werde
ſich daher fragen, ob es nicht zweckmäßig ſein
werde, im bürgerlichen Geſetzbuche die Regelung
dieſer Materie den Landesgeſetzgebunngen vorzu-
behalten. Dr. Boſſe gab zum Schluſſe der Hoff-
nung Ausdruck, daß eine befriedigende Löſung
der Frage gefunden werden möge.

Großbritannien. Ein großer Berg-
arbeiterſtreik iſt in England in Sicht: Die
Bergarbeiter von Nord und Mittel-England,
Schotrland und Nordwales haben faſt einſtimmig
auf den 12. März gekündigt. Es ſcheint
danach eine temporäre Betriebseinſtellung unver-
meidlich zu ſein. Die Bergleute der großen
Gruben von Südwales haben ſich jedoch nicht
angeſchloſſen. Man hofft, daß bei einem allge-
meinen Stillſtand der Arbeit auf eine Woche die
vorhandenen Vorräthe erſchöpft, die Kohlenpreiſe
ſteigen und damit die Lohnherabſetzungen ver-
mindert würden. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob
eine Woche hierfür genügt.

Jm Hungerlande.
Skizzen von D. Karow.

(Nachdruck verboten.)
Schluß.)

Man fragte nicht lange, man that's!
Klirr und krach, durch die zertrümmerten

Fenſter und Thüren gings in die Häuſer, mit
den Stühlen wurden die entſetzten Bewohner
niedergeſchlagen und dann losgeriſſen und mit-
genommen, was nicht niet- und nagelfeſt war.

Reich beladen wurde die Heimkehr unter dem
Abbrüllen von Hymnen auf den Czaren und
Rußland angetreten, nun wußte man, wie man
es zu machen hatte, wenn wieder die Verräther
Rußlands Söhne quälen und drangſaliren wollten.

Der erſte Beamte im Kreiſe ließ eine ſcharfe
Unterſuchung einleiten, die nichts ergab. Trotz
aller Knutenhiebe verrieth kein Arreſtant die
Schuldigen. Und als eines Tages eine Kugel
haarſcharf am Ohre des Herrn vorüberpfiff, er
kannte er die Lage und ließ ſich verſetzen. Ein
junger, unerfahrener Mann ward ſein Nach
folger.

Jn Saus und Braus war einige Wochen in
der ganzen Gegend gelebt worden.

Nun gerade, wo die Mahnungen, zuſammen
zuhalten und zu ſparen, immer dringender
wurden, vun gerade wollte man den Herren in
der Stadt zeigen, daß man es nicht ſchlechter
haben wolle, als die noblen Leute.

Und am Ende mußte der Czar für Alle
ſorgen!

Und thaten das ſeine Beamten nicht, dann
wurde man auch mit denen fertig.

Da wurde auch der letzte Reſt der Ernte-
vorräthe verkauft, und das Geld ſchleunigſt
durchgebracht. Die Frauen lernten das Trinken,
wie die Männer, wo ſie es nicht ſchon konnten,
um die Kinder bekümmerte ſich kein Menſch.

Rußland. Der ruſſiſche Nothſtand
bleibt auf die militäriſchen Maßnahmen
des Czarenreiches ohne allen Einfluß.
Die Neubewaffnung der Truppen mit dem klein-
kalibrigen Gewehr ſchreitet raſch vorwärts, die
Proviantmagazine werden gefüllt, und die Ver
ſchiebung von Armeetheilen, welche die Schwierig-
keiten der Mobilmachung beſeitigen ſoll, nimmt
ihren ruhigen Fortgang. Auch die Eintheilung
der geſammten Truppenwacht in einzelne Armeen
iſt bereits in Friedenszeiten vorgeſehen. Es
wird über dieſe und andere Dinge aus Peters-
burg berichtet Nach der letzten Truppenſchau in
der Hauptſtadt hielt Alexander III. an die höheren
Offiziere folgende Anſprache: „Wir ſind in
Gottes Hand; aber ich hoffe, im Falle der Noth
werde ich meine Truppen ſo tüchtig finden, wie
heute!“ Nächſtes Frühjahr wird das ruſſiſche
Heer in drei Armeen eingetheilt, eine Nordarmee
unter Großfürſt Wladimir, dem älteſten Bruder
des Kaiſers, eine Weſtarmee unter General
Gurko, eine Südarmee unter General Dragomirow.
300000 Koſacken und andere berittene Truppen
ſollen jetzt längſt der deutſchen ruſſiſchen Grenze
aufgeſtellt ſein. Dieſe Ziffer ſcheint aber doch
etwas übertrieben.

Amerika. Mexiko ſcheint ebenfalls am
Vorabend einer Um wälzung zu ſtehen, zu
welcher die bevorſtehenden Präſidentenwahlen den
Anlaß bieten ſollen. Daß in der größten Republik
Centralamerika's eine nicht ganze kleine Miß-
wirthſchaft beſteht, unterliegt nicht dem geringſten
Zweifel und ohne die allbekannte Energie des
heutigen Präſidenten Porfirio Diaz wäre die
Sache längſt zuſammengebrochen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag wurde bei

recht ſchwach beſetztem Hauſe, die Sitzung, welcher Prinz
Heinrich von Preußen in der Hofloge beiwohnte, eröffnet
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die Beſchränkung
der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen. Hierauf
wurde die zweite Berathung des Marineetats bei den
Forderungen für neue Kriegsſchiffe fortgeſetzt. Abgg.
Frhr. von Stumm (freiconſ.), Hahn (conſ.) befürworten
dieſelben, während Abgg. v. Vollmann (Soe.), Barth
(freiſ) dagegen ſprachen. Bewilligt werden dann zwei
neue Panzerfahrzeuge, geſtrichen eine Kreuzercorvette, ein
Panzerfahrzeug, ein Kreuzer und ein Aviſo Dann kommt
es zu einer längeren Debatte über den Bau von zwei
großen Trockendocks auf der Kieler Werft. Die Forderung
wird dem Commiſſionsantrage gemäß abgelehnt, und der
Reſt der außerordentlichen Ausgaben unverändert an
genommen. Damit iſt die Berathung des Marineetats
beendet. Dann wird die Berathung des Telegraphen-
geſetzes fortgeſetzt, es ſtellt ſich aber gleich die Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes heraus. Mittwoch: Anträge.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Dienſtag
wurde die am Sonnabend abgebrochene Berathung des
Etats des Miniſteriums für Handel und Ge
werbe fortgeſetzt. Es werden dabei eine ganze Reihe von
Wünſchen betr. des Fortbildungsſchulweſens vorgebracht;
beſonders wird eine größere Förderung dieſer Schulen, als
ſie bisher ſtattgefunden, und reichere Aufwendung von
Mitteln dafür verlangt. Seitens der Regierung wird ver
ſprochen, ſoweit wie angängig, dieſen Wünſchen Rechnung
zu tragen. Der Reſt des Etats des genannten Miniſteriums
wird debattelos angenommen. Es folgt der Etat und der
Bericht der Anſiedelungs kommiſſion für Weſt
preußen und Poſen. Abg. v. Czarlinski (Pole) verlangt
die Beſeitigung des Anſiedelungsgeſetzes, weil es die
polniſche Bevölkerung gewiſſermaßen unter Ausnahme
beſtimmungen ſtelle. Abg. Knebel (natlibs.), Sombart
(natlib.) loben die Leiſtungen der Kommiſſion, rathen aber,
keine herabgekommenen Güter zu kaufen. Abg. Seelig
(freiſ.) iſt kin Freund des Anſiedelungewerkes, muß aber
anerkennen, daß die Kommiſſion gut arbeite Landwirth
ſchaftsminiſter von Heyden dankt den letzten Rednern
für ihr günſtiges Urtheil. Abg. von Puttkamer (konſ.)
glaubt nicht, daß die heutige polenfreundliche Politik der
Regierung die Polen gewinnen werde. Landwirthſchafts
miniſter von Heyden erwidert, es werde keine beſondere
Polenpolitik getrieben, die Regierung gehe unbeirrt ihren
Weg. Der Etat und die Denkſchrift werden genehmigt, die
Sitzung wird vertagt. Nächſte Sitzung: Mittwoch.
(Kleine Vorlagen).

Und dann kamen die Tage, wo das Brod z
jehlen begann, wo ſich die fürchter liche Wahrheit
ſchonungslos herausftellte.

Da wurden die Geſichter einen Augenblick
blaß, da leuchtete kreſſes Entſetzen aus allen
Augen. Aber dann kam der Trotz wieder, die
Wuth, und ſchließlich war ja der Czar noch da,
der ſorgen mußte.

Man ſchickte eine Abordnung in die Stadt
und verlangte Hilfe.

Der neue Kreisvorſteher verſprach, die Gegend
bereiſen und perſönlich die Wünſche entgegen-
nehmen zu wollen. Er erſchien auch, und als
er vernahm, wie man in den letzten Wochen
gelebt, konnte er ſich ſtrafender Worte nicht
enthalten.

Er konnte aber von Glück ſagen, den plötzlich
wider ihn ſich erhebenden Steinregen zu entgehen
Sein Sekretär trug eine ſchwere Wunde am
Kopfe davon.

Wieder kamen Koſacken, wieder nahmen ſie
zahlreiche Verhaftungen vor, und diesmal gelang
es auch, durch verſchärfte Knutenhiebe mehrere
Schuldige zu ermitteln.

Aber in der kommenden Nacht brannte das
Kreishaus in der Stadt nieder.

Jnzwiſchen mußte draußen Geld geſchafft
werden.

Pferde, Milchkühe, Ziegen, Schweine, Alles
wurde veräußert. Viel baares Geld war nicht
zu gewinnen, und was gewonnen war, reichte
nicht lange vor. Aber darüber kam doch der
Dezember heran.

Die Aermeren in den Dörfern und auch in
der Stadt hatten ſchon ſeit Wochen geſtohlen
an ihre Verhaftung wurde im Ernſte nicht mehr
gedacht. Wenn man alle Spitzbuben und Ex-
zedenten feſtſetzen wollte, denn hätte man wer
weiß wie viel Häuſer halden müſſen.

geführt.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 27. Februar. Heute Vormittag

wurde hier an der Mühle die Leiche eines etwa
50 jährigen gutgekleideten Mannes aus der
Unſtrut gezogen. Die in den Kleidern der
Leiche aufgefundenen Papiere lauten auf Emil
Wilke aus Wiehe. Unſere neu angelegte
Waſſerleitung wird ſchon in den nächſten
Tagen der öffentlichen Benutzung übergeben
werden. Das auf dem höchſten Punkte der
Stadt, an der Rittergutsſchäferei, erbaute Re
ſervoir faßt eine Waſſermenge von 300 000
Litern. Der Bau iſt am 1. Oktober v. Js.
begonnen worden.

f Naumburg, 29. Febr. Unterm 26. Febr.
iſt nun auch noch Konkurs über den Nach-
la ß des erſten Direktors des Bankvereins, Stadt-
rath Friedrich Voß, der durch Selbſtmord
aus dem Leben ſchied, eröffnet worden. Auch
werden vorausſichtlich die Zuwendungen Voß'
aus letzter Zeit. vor dem Zuſammenbruch an ſeine

Kinder für die Konkursmaſſe des Bankvereins
in Anſpruch genommen werden.

F Naumburg, 1. März. Wie das Konkurs
gericht in dem Konkurſe über den Bankverein
einen einſtweiligen Maſſenverwalter, Herrn
Juſtizrath Werner, beſtellt hat, ſo hat es auch
einen einſtweiligen Gläubigerausſchuß eingeſetzt,
der cus den Herren Sievers, Direktor der
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Berlin, Ritter-
gutsbeſitzer Tellemann zu Schkölen, Kaufmann
Georg Reinhardt, Kaufmann Hermann Hörichs
und Rechtsanwalt Tollkiemitt hier beſteht. Jn
dem Termine am 18. März wird es ſich darum
handeln, ob die Gläubiger dieſe Ernen nungen
beſtätigen wollen.

f Zeitz, 26. Febr. Eine patriarchaliſche Ein
richtung wird demnächſt in unſerer Stadt auf-
hören: das ſogenannte Hausſchlachten. An ſeine
Stelle tritt der Schlachthauszwang, d. h.
alle diejenigen, welche bisher gewohnt waren, ihr
Schweinchen oder ihr Ziegenböcklein in ihrer
eigenen Behauſung zu ſchlachten, ſind nun ver-
pflichtet, die Schlachtung und Reinigung im
ſtädtiſchen Schlachthofe vornehmen zu laſſen. Die
Stadtverordneten haben geſtern einen dahingehen-
den Beſchluß gefaßt. Ferner wurde die Her-
ſtellung einer Kühlanlage unter der Bedingung
beſchloſſen, daß die Fleiſcher-Jnnung eine Garantie
von 1500 M. jährlich auf die Dauer von 3 Jahren
zu leiſten hat. Die Anlage iſt von der Fleiſcher-
Jnnung beantragt worden. Die Koſten der Her
ſtellung ſind auf 70 000 M. veranſchlagt. Ferner
hatte der Magiſtrat den Antrag eingebracht, zu
der hieſigen katholiſchen Privatſchule einen Zu-
ſchuß von 900 M. zu bewilligen. Die Stadt
verordneten lehnten indeß die Vorlage ab mit
der Motivirung, daß eine geſetzliche Verpflichtung
zur Erhöhung des bisherigen Zuſchuſſes (100 M.)
nicht vo liege.

f Halle, 2. März. Entwichene Jrre.
Von der Provinzial-Jrrenanſtalt bei Nietleben
entwichen geſtern Abend zwei männliche Jrre;
dieſelben trugen Anſtaltskleidung, die leicht er
kenntlich iſt. Dieſelben wurden ſofort vermißt
und von der Verwaltung Altes aufgeboten, ihrer
wieder habhaft zu werden, was indeß bis heute
Morgen noch nicht gelungen war. Es wird ge-
deten, die beiden Entwichenen bei ihrem Antreffen
anzuhalten und der Anſtaltsdirektion ſofort Mit-
theilung zu machen.

f Halverſtadt, 26. Februar. Jn ver-
gangener Nacht ſind hierſelbſt zwei Einbrüche
frechſter Art verübt worden. Der eine iſt in den
Bureauräumen des hieſigen Landgerichts aus-

Daſelbſt ſind, wie die „Magdeb. Ztg.“

Die Sache ward nachgerade kritiſch. Jn dem
einen Dorfe hatte man nichts, gar nichts mehr.
Man berieth lange hin und her, was zu
thuen ſei.

Die einen ſprachen von Arbeit; aber Arbeit
war nicht zu erlangen!

Die Anderen ſprachen vom Czaren aber wie
viel Unterſtützung bekam man denn von den
Beamten.

Es fielen ſchon Worte, daß man nehmen müſſe,
wo man bekommen könne.

Ein Bekannter Geſchäftsmann aus der Stadt,
welcher auf einer Reiſe über Land begriffen war,
trat für einen Augenblick in die Kneipe.

Der hat Geld! ſo hieß es von allen Seiten,
und wenige Augenblicke ſpäter war der an ſeinem
Leben Bedrohte zur Auslieferung ſeiner geſammten
Baarſchaft gezwungen Er ſolle Alles pünktlich
mit Zinſen zurückgezahlt bekommen, hieß es mit
gellendem Hohn.

Der Beraubte machte bei der Behörde An-
zeige und nannte die Rädelsführer bei der That.
Dieſe wurden verhaftet, aber eine Woche ſpäter
lag der Denunzinant ermordet auf der Land-
ſtraße.

Das war das Signal geweſen!
Der wohlhabende Großgrundbeſitzer Gregor

war dem Geſindel in der ganzen Nachbarſchaft,
das von Tag zu Tag wuchs wie ein Unkraut
nach einem warmen Frühlingsregen, ſchon lange
ein Dorn im Auge.

Nachts wurde ſein Anweſen überfallen. Drei
der Angreifer ſtreckte der Hausherr mit wohl
gezielten Schüſſen zu Boden, dann ſpaltete ihm
eine Axt den Schädel. Was fortzubringen war,
wurde fortgebracht.

Ein verſtärktes Militärkommando wurde in
Folge der neüen Gräuelthat in die Gegend ge-

mittheilt, ſämmtliche Schränke, Pulte und Schuh.
laden erbrochen und aus dem Pulte des
Sekretariats drei Sätze Billardbälle (7) geſtohlen
worden. Den zveiten Diebſtahl haben die Diebe
in der Johanniskirche vollführt. Auch hier haben
ſie in empörender Weiſe gehauſt, indem ſie die
Altarbibel und das Crucifix herabgeſchleuder
die Altarbekleidung zu zerſtören verſucht, die Kanze
mit Wachs beſchmiert haben c. Aus einer wohl
verwahrten Truhe haben die Spitzbuben 40 60 M.
d'e aus den ſonntäglichen Beckenſammlungen her
rühren, geſtohlen.

f. Koburg, 26. Februar. „Ein Handwerks-
burſche hat Geld aus dem Schrank genommen,“
mit dieſen Worten machte das vier Jahr alte
Kind eines hieſigen Arbeiters den Vater auf
das fehlende Geld im Glasſchrank aufmerkſam.
Und nun beſchrieb der Kleine den „Handwerks-
kurſchen“, der geſtohlen haben ſollte. Ange-
ſtellte Unterſuchungen ergoben, daß der kleine
Burſche ſelbſt die fehlenden zwei Mark in Beſitz
genommen und, um die Thäterſchaft zu ver-
heimlichen, einen Handwerksburſchen a's den
Schuldigen anklagte.

f Braunſchweig, 26. Febr. Der Bahn-
hofsſtraßenkrawall von Dienſtag hat, wie
ſchon gemeldet, bis heute nicht weniger denn ſechs-
zehn gerichtlich verfügte Verhaftungen wegen Auf-
ruhrs zur Folge gehabt. Nachdem die von der
Socialdemokratie mit allen Mitteln inſzenierte
Bewegung der Arbeitsloſen einen ſo bedauerlichen
Ausgang genommen hat, ſucht nun dieſe Partei
die moraliſche Verantwortung an den Aus-
ſchreitungen von ſich abzuwälzen, indem ſie ihre
arbeitsloſen Schützlinge für undisziplinirtes
Lumpenproletariat erklärt ſo wörtlich
zu leſen im Braunſchweiger Volksfreund“, dem
hieſigen Parteiorgon.

f Aus Sachſen wird geſchrieben: Der Ab-
ſchluß der ſächſiſchen Sparkaſſen für das Jahr
1891, welcher nunmehr vorliegt, ergiebt, daß
insgeſammt 33 622 Einzahlungen weniger und
84 103 Rückzahlungen mehr zu verzeichnen
waren als im Vorjahre. Der Geſammtbetrag
der Einzahlungen war um 97397 M. geringer,
der Betrag der Rückzahlungen aber um 6 835480 M.
höher als im Jahre 1890, wo nur 220 Kaſſen
vorhanden waren gegen im Jahre 1891. Das
ergiebt alſo gegen das Vorjahr einen Rückgang
der Kaſſenverhältniſſe um 6 932877 Mark. Auch
ein Zeichen der Zeit!

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 2. März 1892.
(SJ) Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung

war nach Prof. Falb der letzte Sonntag. Jn
der That ſcheint es mit dem verheißungsvollen
Vorfrühling allmählich wieder zu Ende zu gehen
„Niederſchläge“ bilden die Signatur der letzten
Tage. Auch um den 5. März ſollen nach Falbs
Theorie ziemlich ſtarke Niederſchläge zu erwarten
ſein, und zwar in Form von Schnee; ein leichter
Schneefall ſtellte ſich auch bereits heute Vor-
mittag ein!

Sn. Am vergangenen Sonntag Nachmittag
fand im Saale der „Funkenburg“ unter Vorſitz
des Herrn Kaufmann Dürbeck die diesjährige
ordentliche Generalverſammlung des hie-
ſigen Vorſchuß-Vereins, E. G. mit un-
beſchränkter Haftpflicht ſtatt. Nachdem der Herr
Vorſitzende die Sitzung mit dem Ausdruck der
Freude über den zahlreichen Beſuch und mit
einem herzlichen „Willkommen“ an die Genoſſen

ſandt; es fand nirgens Widerſtand. Arreſtanten
brachte der Offizier nicht zurück, wohl aber
meldete er die erſten Fälle von Hungertod.

Zum Skelett abgemagert hätten die Leichen
auf dem Schnee gelegen. Mühſam hätten ſie
vor der Gier der halbverhungerten Hunde ge-
wahrt werden können.

Der Kreisvorſteher rieb ſich die Stirn in
heller Verzweiflung: „Selbſt ſchuld an ihrem
Elend ſind dieſe Leute, die nicht hören wollten!“

Das waren ſie zum Theil gewiß aber was
nun

Entſetzliche, widernatürliche Nahrungsmittel
ſollten den leeren Magen füllen. Reihenweiſe
ſanken die Geſchwächten auf ihr Lager von
Lumpen, glücklich, wenn ein freundlicher Tod
ſie erlöſte.

Die kräftigeren Männer, die vor Beginn der
Schreckenszeit auf keine Warnung hatten hören
wollen, ließen von ihrem Trotz auch jetzt noch
nicht.

Haufenweiſe zogen ſie umher, und wo ihnen
nicht gut willig gegeben wurde, da nahmen ſie
mit Gewalt.

Aber wer wagte dieſen Menſchen noch Wider
ſtand zu leiſten, für die in ihrem entſetzlichen
Elend ein Mord ſelbſt alle Schrecken verloren
hatte

Dann und wann kam eine größere Korn-,
Brod-, Lebensmittel- oder Geldfendung in der
Kreisſtadt an und dann ging es für einige
wenige Tage, wie Aufathmen, durch die Menge.

Oft waren die Lebensmittel verdorben, ver
fault, für ein Stück Vieh ein Gegenſtand des
Abſcheus, aber der quälende Hunger hatte längſt
im Menſchen alles Menſchliche ertödtet. Was
nur ſich darbot, wurde im grimmigen Heißhunger
hinuntergeſchlungen.

e e
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wurde die Tagesordnung wie folgta Herr Caſſirer Dürr erſtattete
du Kericht über die vor ährige Rechnung.
ger Verein erzielte einen mſatz von rund
000000 M,, die gegebenen Vorſchüſſe betrugen
4800000 M., das Guthaben der Mitglieder
ſellte ſich auf 352 000 M., der Reſervefonds
ind Debcred. auf 45 407 Mk, das Anlehen-
anto auf 755 000 M., das geſammte Betriebs-
apital auf 1 163 170 M. der erzielte Rein
ewinn auf 22 763 M. und die Dividende auf 69

Pie Verſammlung ertheilte Entlaſtung und
enehmigte die vorgeſchlagene Dividende. 2. Der

de icht des Verbandsreviſors über die ſtatt
ehabte Reviſion wurde zur Kenntniß der

Generalverſammlung gebracht und nichts da
gegen zu erinnern gefunden. 3. Die Neuwahl
don 3 Auſſichtsraths Mitgliedern ergab die
Wiederwahl der s ausſcheidenden Herrn A. Hen kel,

J. Thomas und E. Zentgraf. 4. Ebenſo
wurden die 3 Mitglieder der Abſchätzung Com-
miſſion für den Auſſichtsrath, die Herren Architekt
Querfurt, Eiſenhe ndler Wie gand, und Leim-
fabrikant O. Gaudig per Acclamation wieder
ewählt. 5. Die Umwandlung des Vorſchuß-
ereins mit unbeſchränkter Haftpflicht in einen

ſolchen mit beſ chränkter Haftpflicht ergab nach
längerer Debatte (faſt alle Redner erklärten ſich für
die beſchränkte Haftpflicht) das Reſu'tat, daß von
333 abgegebenen Stimmzetteln 315 ſich für be
ſchränkte Haftpflicht und nur 17 ſich für Bei-
behaltung der unbeſchränkten Haftpflicht er
klärten. Der Antrag iſt alſo mit mehr als der
geſetzlichen Dreiviertelmajorität angenommen
worden. Der Herr Vorſitzende gab hierbei noch
bekannt, daß nun in einer demnächſt ſtattfindenden
außerordentlichen Generalverſammlung die darauf
bezügliche Statutenänderung betr. Feſtſetzung der
vaſumme, ob mehr als ein Antheil zugelaſſen

werden ſoll c zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden wird. Der 6. Punkt der Tagesordnung
(Bericht über die Verhandlungen auf dem Unter
verbandstage in Köſen und dem allgemeinen Ver
einstage in Gera) wurde wegen vorgerückter Zeit
und weil auch ſchon im Laufe der Debatten theil
weiſe erledigt, abgeſetzt und die Verſammlung
nach Verleſung des Protokolls vom Vorſitzenden
geſchloſſen.

Sp. Am vergangenen Montag Abend hielt im
Saale der „Kaiſer WilhelmsHalle“ der kirch-
liche Männerverein der Altenburg
ſeinen 2. Familienabend in dieſem Winter
ab. Derſelbe war von Mitgliedern, ſowie deren
Angehörigen und Gäſten ſo außerordentlich zahl
reich beſucht, daß ſowohl der geräumige Saal,
als auch die Gallerien vollbeſetzt waren. Nach
herzlicher Begrüßung der Verſammlung durch
den Vereinsvorſitzenden, Herrn Paſtor Delius,
und nach dem gemeinſamen Geſange einer Lieder
ſtrophe hielt Herr Seminardirektor Herrmann
in lebender, warmer und feſſelnder Darſtellung,
welcher auch an geeigneter Stelle der Humor
nicht fehlte, einen Vortrag über „Sparſamkeit
in der Erziehung“, ein Thema, welches, weil
Eltern und Erzieher aller Stände ſo ſehr an-
gehend, gerade für den Familienabend eines aus
den verſchiedenſten Ständen zu ammengeſetzten
kirchlichen Vereins überaus glücklich gewählt war.
Sicher dürften denn auch, wenigſtens bei manchen
der anweſenden Eltern und Erzieher die ernſten
Mahnungen des Herrn Vortragenden: „Seid
ſparſam in den Erweiſungen von Zärtlichkeiten
gegen Eure Kinder, ſparſam im Befehlen und
Gängeln, im Hoffen und Wünſchen, im Loben
und Belohnen, im Tadeln und Beſtrafen, im
Schenken und Gewähren etc. auf keinen un-
fruchtbaren Boden gefallen ſein, wenn anders
der allgemeine und reiche Beifall, der dem
Herrn Vortragenden nach Schluß ſeines Vor-
trages zu theil ward, als ein Zeichen dafür

T T
Und wenn dann Alles aufgezehrt, wenn der

letzte Rubel Vnterſtützungegeld vertheilt war,
dann brach ein furchtbares Wuthgeſchrei los.

„Jn den Zeitungen leſen wir von vielen
Millionen die der Czar uns geſchenkt, wir leſen
von zahlloſen Eiſenbahnzügen mit Brod, Korn
und Fleiſch! Wo iſt das Brod, wo iſt das
Fleiſch, wo iſt das Geld

Gellend die Schreie, rieſig der Jammer, winzig
die Hilſel

Und auf die Tage der höchſten und der größten
Wuth beginnt nun ſchon etwas Stille zu folgen.
Es iſt nicht die Stille, die beſſeren Tagen vor
angeht, es iſt die Stille vor dem Tode.

Der Körper iſt nicht mehr im Stande, das
Entſetzliche zu ertragen, die Kräfte ſinken zu-
ſammen, der Geiſt ſtumpft ab, der Menſch
verthiert!

So ſchleppen ſich die, welche es noch können,
bettelnd umher, und verſuchen von dürftigen,
widerlichen Rationen das Leben zu friſten, fehlt
es doch ſchon nicht mehr an Stimmen, welche ſagen,
daß der Abſcheu vor Menſchenfleiſch zu weichen
beginnt, und die, welche nicht mehr vorwärts
können, brechen im Schnee zuſammen oder
kriechen in einen Winkel, um zu ſterben.

Und über dieſem großen, uubeimlichen Leichen-
feld die furchtbare Verzweiflung der Unglücklichen,
die das Vertrauen zu Gott, zum Czaren zur
war e verloren haben.

auſende ſind nicht ohne Schuld an deElend, aber ſie büßen unendlich Poet g dem

So ſteht es im Hungerlande, ſo in Europa
im neunzehnten Jahrhundert! Und nirgends eine
beſtimmte Ausſicht auf Hilfe, auf Erlöſung

angeſehen werden darf. Eine argſe Ueber
raſchung wurde nun nach kurzer Pauſe den
Theilnehmern des Familienobends geboten durch
eine muſikaliſch deklamatoriſche Aufführung
ſeitens einer größeren Anzahl lieber Gäſte aus
Halle (ſangesgeübter Damen aus der Gemeinde
Neumarkt-Halle mit ihrem Herren Prediger
und Dirigenten.) Zur Aufführung wurde von
ihnen gebracht: „Königin Luiſe“, ein Cyclus
von dreizehn durch Deklamation verbundenen
Geſängen für dreiſtimmigen Chor (zwei Soprane
und Alt) Soli und Pianoforte, Dichtung von
Johanna Siedler, Muſik von Karl Bohm. Die
Ausführung dieſes in Dichtung und Muſik ein
fach und dabei ſo überaus edel und anmuthend
gehaltenen Werkes war in allen Theilen eine
abgerundete und wirkungsvolle, daß die Zuhörer
ihren Dank den verehrten Gäſten durch allgemeinen
anhaltenden Beifall am Schluſſe der Aufführung
kund zu geben ſich bemühten. Nicht weniger
dürfte dieſer Dank auch dem Herrn Vereinsvor
ſitzenden gegolten haben, welcher das Kommen
der Gäſte überhaupt vermittelt hatte und außerdem
als Deklamator zu dem Gelingen der Aufführung
weſer tlich beitrug.

(5) Das Klebegeſetz. Wie aus einer vor
Kurzem ergangenen richterlichen Entſcheidung
hervorgeht, iſt die wiſſentliche Veräußerung und
das Feilhalten von Beitragsmarken, die bereits
in Quittungskarten eingeklebt waren und aus
dieſer entfernt worden ſind, nur dann ſtrafbar,
wenn die etwa auf den Marken befindlichen
Entwerthungszeichen ganz oder theilweiſe entfernt
worden ſind. Bei dieſer Sachlage empfiehlt es
ſich dringend, daß die Arbeitgeber von ihrer
Befugniß, die eingeklebten Marken zu entwerthen,
ausgiebigen Gebrauch machen. Die Entwerthung
darf aber bekanntlich nur durch Eintragung des
Datums, nicht aber etwa durch die Eintragung
der Firma, erfolgen. Uebrigens wird derjenige,
welcher wiſſentlich ſchon einmal in Quittungs-
karten eingeklebte Marken abermals verwendet,
mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft;
das beſte Mittel, Unredlichkeiten bei dieſem Geſetz
vorzubeugen, wäre wohl eine derartige Her-
ſtellung der Marken, daß eine Loslöſung von
der Karte ohne Zerſtörung nicht möglich iſt.
Jm Reichstage wurde kürzlich von einem Abge-
ordneten behauptet, daß die ruſſiſchen Brief-
marken dieſen Anforderungen entſprächen.

(S) Die unruh'gen Zeiten ſcheinen auch die
Damenwelt zu einer ganz beſonderen Schutz
maßregel veranlaßt zu haben, und zwar zu
einer ſehr eigenthümlichen Bewaffnung.
Dieſelbe beſteht nicht etwa in einem Revolver
oder Schwert, ſondern in einem Pfeil von 25
bis 30 Centimeter Länge, welcher jedoch nicht
in einem Köcher, ſondern in dem griechiſch ge
knotetem Haar des Hinterhauptes getragen wird
und an dieſer bevorzugten Stelle ſehr drohend
emporragt. Beſagter Pfeil iſt meiſt von Schild-
patt gifertigt und ſehr derber Art, ſo daß er
zum Verwunden trefflich geeignet iſt. Die
Zeiten ſind doch noch lange nicht ſo gefährlich,
daß nun auch die Grazien zu den Waffen
greifen müſſen, um ſich zu ſchützen. Statt einen
ſolchen Rieſenpfeil zu tragen, überlaſſe man
denſelben lieber dem freundlichen Schalk Amor,
der von demſelben aller Wahrſcheinlichkeit nach
den beſten Gebrauch machen wird.

Bauernregeln. Wenns donnert in den
März hinein, wird der Roggen gut gedeihn.
Ein feuchter März, iſt der Bauern Schmerz
Wenns donnert um Kunigund (3. März) und
Cyprian (8. März), mußt oft den Handſchuh
noch ziehen an. Iſt es am Joſephus (19. März)
kar, wird es ein geſegnet Jahr. Maria
(25. März) zieht die bedeckten Reben auf, und
nimmt den leichten Froſt in Kauf.

Aus den Verhandlungen der Halle 'ſchen
Strafkammer iſt Folgendes mitzutheilen
Am Dezember v. J. wurde der wegen Untreue,
Unterſchlagung und Diebſtahls vorbeſtrafte, zu
Dorndorf im Juni 1859 geborene, in Unter-
ſuchungshaft befindliche Fleiſchergeſelle Karl
Hanf aus Merſeburg von ſeinem Meiſter, dem
Fleiſchermeiſter Stecher beauftragt, vom Reſtau-
rateur Walther in Merſeburg 375 Mk. für ge
lieferte Fleiſchwaaren einzukaſſteren. Der Geſelle
erhielt I62 M., nahm das Geld an ſich und
vergeudete daſſelbe, wie er eingeſtand. Wegen
Untreue und Unterſchlagung angeklagt, wurde
er auf Antrag der Staatsanwöoltſchaft zu 9 Mo-
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt ver
urtheilt. Am 18. Dezbr. v J. Abends gegen
9 Uhr bemerkte der ſich auf dem Heimwege von
Schafſtedt nach Dornſtedt befindende Gutsbeſitzer
Rühlemann, wie der Arbeiter Friedrich Brauer
aus Schafſtedt im Begriff war, den Aſt eines
am Wege ſtehenden Baumes abzuſägen. Darüber
ſetzte er denſelben zur Rede, worauf Brauer ohne
weiteres mit einem ſtarken Stocke Rühlemann
mehrmals über den Kopf und in das Geſicht
ſchlug, ſo daß dieſer zu Boden fiel und nur
unter großer Anſtrengung ſeinen Heimweg fort
ſetzen konnte. Die Verletzungen waren bedenk-
licher Art. Die Staatsanwaltſchaft trug darauf
an, Bauer zu 1 Jahr Gefängniß zu ver
urtheilen, der Gerichtshof erkannte auf
ein Jahr ſechs Monat Gefängnißſtrafe.
Der inhaftirte, mehrfach wegen Diebſtahls vor
beſtrafte, am 13. October 1867 zu Gutenberg
Kreis Kubbinitz geborene Arbeiter Wlodars hatte
in einer Dezembernacht anf dem Rittergut Blöſien,
wo er in Arbeit ſtand, einen Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt, indem er durch ein offenes Fenſter
in einen Speicherraum des Gutshofes ein

geſtiegen war, dort verſchiedene, den Arbeitern
gehörende Koffer erbrochen und aus dieſen
ſowie aus dem Zimmer 60--70 Mk.
baares Geld, einen Anzug, Stiefelletten,
Uhr e. an ſich genommen hatte, doch wurde er
ſchon am andern Morgen verhaftet. Beſtrefung
mit 3 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt und
Stellung unter polizeiliche Aufſicht beantragte
die Staatsanwaltſchaft, auf 3 Johr Zuchthaus,
10 Jahr Ehrverluſt und polizeiliche Aufſicht er
kannte das Gericht.

Delitz a. B., 29, Februar. Geſtern, er
hängte ſich, wie die „Lauchſt. Nachr.“ melden,
in einem Stalle der Koſſath Br. hierſelbſt da
der kaum 60 jährige Mann in geordneten Ver-
hältniſſen lebte, erſcheint die unſelige That
ſeinen Angehörigen völlig räthſelhaft.

Lützen 29. Februar. Aufgefundener
Schatz. Bei Vergrößerung eines Fenſters in
dem Wohnhauſe des Gutsbeſitzers J. Schmidt
in dem nahen Thronitz wurde in der Mauer
ein 12 cm breiter, 25 em langer und 10 em
hoher Holzkaſten gefunden, welcher mit Leder
riemen umwunden war. Beim Oeffnen des
Kaſtens fand man 46 Stück Doppellouisdor und
200 Stück Speciesthaler, welche laut den darauf
befindl chen Jahreszahlen ſämmtlich zu Anfang
unſeres Jahrhunderts geprägt worden ſind
Der Schatz wird zur Zeit der Freiheitskriege in
das Verſteck gebracht worden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beabſichtigt auf ſeiner diesjähcigen

Nerdlandsreiſe auch die Jnſel Jsland aufzuſuchen. Jn
ſeiner Begleitung werden ſich auch diesmal der Geſandte
Graf zu Euleaburg, Premierlieutenant von Hülſen und
Dr. Güßfeld befinden.

Arbeiterzuſchriften an den Kaiſer. Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und Könige ſind aus Anlaß der in
den l tzten Tagen in Berlin ſtat gehebten Anſammlungen
von angeblich „Arbeitsloſen“ mehrfache Kundgebungen aus
Arbeiterkreiſen zugegangen, in welchen dem Bedauern über
die Vorkommniſſe, ſowie der tieueſt n Anhänzlichkeit und
dem unerſchütterlichen Vertrauen zu der Allerhöchſten Perſon
Ausdruck gegeben wird. Namentlich hat der Ausritt des
Kaiſers am 26. v. M. inmitten einer wildbewegten
Menſchenmenge welcher einen tiefen Eindruck auf dieſelbe
gemacht kat Eingaben veranlaßt, in denen jene Gefühle
charakteriſtiſchen Ausdruck finden.

Die Straßenkrawalle in Berlin ſind nun
wohl als beendet anzuſehen. Am Montag herrſchte
wieder völlige Ruhe nur Abends kam es bei Gelegenheit
einer Verſammlung zu einigen unbedeutenden Lärmſzenen
Verhaftet ſind im Ganzen 120 Perſonen. Die Vernehm-
ungen der Vrreſtanten haben ſchon begonnen. Jm
Uebrigen hat nicht blos das Berliner Geſindel Orgien in
dieſen Tagen gefeiert, ſondern auch die Reporter. Be-
ſo ders iſt in den Berichten über die ſtattgehabten
Plünderungen ſchauderhaft aufgeſchnitten. So ſollten einem
Cigarrenhändler Tauſende von Cigarren geſtohlen ſein
der Mann erklärt ſelbſt daß ihm ſieben Kiſten abhanden
gekommen ſind von welchen drei leer waren. Auch an
der Beraubung von Bäckerläden iſt kein Wort wahr.
Nach Berliner Manier hat man die Dinze recht graulich,
ſo à la Kolportage-Roman, dargeſtellt im Publikum lacht
man über den ganzen Kram und mißt, den Krawall n
abſolut keine ernſte Bedeutung bei. Das G findel war zu
feige, um ernſt genommen zu werden.

Ein Vandalismus unerhörter Art wurde
vor einigen Wochen von dä iſcher Seite in der zwiſchen
Apenrade und Lügumkloſter belegenen Rangstruper Schule
verübt. Ein oder mehrere Fanatiker drangen in fioſterer
Nacht in das Schullokal, zerſchlugen das dort hängende
Bild des Kaiſers Wilhelm II., ſchnitten ihm den Kopf ab
und ſtachen ihm die Augen gus. Sämmtliche Einwohner
des völlig däniſchen Dorfes ſind in den letzten Wochen
gerichtlich vernommen worden. Jetzt hat man, wie verlautet
den Thäter entdeckt. Es iſt nicht, wie man vermuthete, ein
roher ungebildeter Knecht, ſondern ein wohlhabender Hof-
beſitzer. Der Betreffende iſt bereits verhaftet.

Anarchiſtenverſammlung in Berlin
Eine am Montag in Berlin abgehaltene Verſam nlung
tagte unter der Firma einer Anarchiſtenverſammlung.
Der darüber vorliegende Bericht bie et jedoch, ſo oft und
gefliſſentlich auch von den Rednern der Ausdrut Anarchiſten
gebraucht wurde, keine Merkmale, wonach ſich dieſe Ber-
ſammlung nach Form oder Jnhalt von denen der „ziel-
bewußten“ Sozialdemokraten unterſchiedeun hätte.

Erſchoſſen! Der Kammerherr Freiherr von
Gemmigen erſchoß ſich in Karlsruhe in der Nacht zum
Montag, man vermuthet, wegen eines unheilbaren Leidens.

Schneeſturm. Das Reut. Bur, meldet aus
St. Jean auf Neufundland, gegen 200 Robbenfiſcher ſeien
auf dem Meere durch einen Schaeeſturm überraſcht worden,
etwa 150 derſelben ſeien noch nicht zurückgekehrt, man be
fürchtet, daß ſie in Folge der intenſiven Kälte umgekommen
ſeien. Von 13 Fiſchern ſtehe bereits feſt, daß ſie erfroren
ſeien,

Soldatenmiß handlungen in Bayern. Die
M. Allg. Ztg. ſchreibt: „Von Seiten der zuſtändigen
Militärbehhrde wurde ſelbſtverſtändlich ſofort nach dem un
berechtigten Abdruck des Erlaſſes des königlich- bayeriſchen
Kriegsminiſteriums betreffs der Soldatenmißhandlungen
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, um zu ermitteln,
auf welche Weiſe der Erlaß in die ſozialdemokratiſchen
Blätter gelangte. Wie wir hören, ſoll die Unterſuchung
nicht ohne Erfolg geblieben ſein!“

Auch eine Folge der neuen Steuerein-
ſchätzung in Preußen, Die Barmer Ztg. berichtet
aus Hagen. „Der reichſte Bürger unſerer Stadt, der
Millionär und Großinduſtrielle Wilh. Funke, verläßt unſere
Stadt, um der Steuerdeclaration zu entgehen, und begiebt
ſich nach Lothringen.“

Ein Eiſenbahndrama, das an das Schluß-
kapitel des Zola'ſchen Roman „la béète humaine“ erinnert,
hat ſich im Leben, und zwar am 6. Februar, in den Ver
einizten Staaten abgeſpielt. Ein zum Bahnnetze von
Oregon gehörender Expreßzug fuhr von Tocama nach
Kanſas City, als die Fahrgeſchwindigkeit plötzlich ganz be
trächtlich zunahm. Da ſie von Minute zu Minute wuchs,
bemächtigte ſich der Reiſenden es waren ungefähr hun
dert eine ungeheure Angſt. Mit unheimlichem Getöſe
ſauſten die Räder, die aus ihren Achſen zu gehen drohten,
über die Schienen dahin. Krampfhaft klammerten ſich die

Paſſagiere an die Polſterkiſſen, um nicht zu Boden ge
worfen zu werden, und in ſämmtlichen Coupés wurden
Gepäckſtücke, die aus den Hängenetzen geſchleudert wurden,
nach allen Richtungen hin verſtreut. An zwei Halteſtationen
raſte der Zug vorüber und ſchien nicht eher ſtillſtehen zu
wollen als bis Maſchine und Wagen an irgendeinem
Hinderniß zerſchellen würden. Zum Entſetzen der Reiſenden
ſrellte ſich endlich heraus, daß der Heizer plötzlich wahn
ſinnig geworden ſei und dem Zuge das Maximum von
Fahrgeſchwindigkeit gegeben hatte, ſo daß eine ſchreckliche
Kataſtrophe in Ausſicht ſtand. Plötzlich, als die Panik

unter den Ynſafſen des Zuges ſich bereits bis nums geſteigert hatte, verlangſamte ſich die 2 4

keit des Expreß-Zuges, der bereits mit der kaum
S Anelligkeit von 110 Kilometern in der Stun ahrenwar, und nach einem progreſſtven Nachlaſſen 4 er

endlich ſeine nocmale eſchwindigkeit an, um eineViertelſtunde e in der ba ſehe e der enen
Station zu halten. Hier erſt wurde den Reiſenden klar,
wie das Unheil noch im letzten Augenblick abzewendet
werden konnte. Der Zugflihrer und der Bremſer hatten
fich dem Heizer vorſichtig genähert und ihn von der Ofen
öffnung fortgeriſſen, dann hatten ſie den Dampf abgeſperrt.
Das Drama hatte aber trotz dieſes glüglichen Au
ſeine Opfer gefordert: Ein Schaffner war von dem
unter die Räder der Lokomotive geworfen worden,
fand man ſeine verſtlimmel e Lei Außerdem warde ein
Reiſender infolge der ausgeſtandenen Angſt und Aufrezung
vom Herzſchlage getroffen

Auch die Poeſie der Damentoilette wird
von der Proſa der Steuerpolitik nicht verſchont. Der
ruſſiſche Finanzminiſter iſt unerbittlich, wenn es ſich darum
handelt, neue Reſſourcen zur Stärkung der Staattfinan
zu ft den. Da die Augaben ſtets g. ſo müſſendie Einnahmen vergrößert werden. So ſollen die harm
loſen Parflime, als z. B. Eau de Colegne, verſchiedene
Haarwaſſer, Haarelixire u. dgl., als Alkohol erthaltend, mit
iner Acciſeſtenuer belegt werd n. Koölniſches ſſer gleich

gewöhnlichem Fuſel behandeſt! Das arxom tiſche er
kann ſich wenigſtens damit tröſten, daß ihn eine gleiche
Behandlung zu Theil wird, wie dem köſtl chſten Liquenr
und daß es auf eine Stufe mit dem Benediktiner und dem
Chartreuſe geſtellt wird. Dieſer Steuer werden ſowohl
in als ausländiſche Parfümerierzeugniſſe et von
den Steuern, die bis jetzt überhaupt von Parfümerien
erhoben wurden) unterworfen fein und die eleganten
Fläſchchen fortan mit einer häßlichen Banderole bekleht
werden.

WunderderdDreſfſſur, Der ruſſiſche Clown Dursw,
deſſen Dreſſurkünſte überall wohlverdiente Anerkennung ge
funden haben, und der jetzt in den Pariſer Folies Bergeret
allabendlich unter großem Beifall ſeine abgerichteten Ratten
vorführt, bereitet gegenwärtig eine neue Programmnummervor. Er drefſfirt ab Ratten zur Fahrt auf einer kleinen

Miniatur-Eiſenbahn, welche durch eine Maſchinerie in Ganz
gebracht wird und aus einer Lokomotive, drei J
und einem Sepäckwagen beſteht. Durors ruft ſeine
aus der Couliſſe, ſie kommen auf die Station, ein halbes
Dutzend ſchwarzer Ratten ſetzt ſich in den Waggon erſter
Klaſſe ein Dutzend weißer Ratten, die ſchwarz gefleckt ſind,
beſteigt mit Lebhaftigkeit die zweite Klaſſe ein Truyy junger
Künſtler wirft ſich ungeſtüm in die dritte Klaſſe. Eine Ratte,
groß und würdig, ſpaziert auf der Station als Statisnt
chef auf und ab und „üherwacht“ dat Cinſteigen, während
ein Trupp von weißen Ratten ſich in dem Gepäckwagen
inſtallirt. Auf einen weiteren Bfiff erſcheinen der Loksmotiv
führer, der Heizer, der Poſtkondukteur und der Weichenſteller.
Endlich ein dritter 1fiff, und die Lokomstive ſetzt ſich in
Bewegung. Eine graue Ratte, welche den Zugführ er
ſtiegen hat, überſieht den rollenden Zug ſcharfen
Durow erklärte ſeinem Gaſt, welcher dieſes neueſte Dreſſur
ſtück bewunderte, daß die ganze Sache von kindlicher Ein
fachheit wäre. Nur die Dreſſierung der Ratten, welhe den
Gepäckwagen begleiten, bereitete ihm einige Schwierigkeit
Die Dreſſur geſchah in der Weiſe, daß er den Ratten i
Nahrung zu der üblichen Stunde in den Wazſo daß ſie ſich an die Eiſenbahnreiſe und an e Pflicht

gewöhnten. Durow erzählke auch manches Jntereſſante über
das Leben der Ratten. Während der Fahrt fiel eine vom
Waggon, was Durow für tödtlich erklärte er meinte, daß
ſie noch einige Zeit leben könnte, daß aber bei bejahrteren
Ratten ein ſolcher Fall gewöhnlich binnen vi Tagen
zum Wahnſinn führt, der das Thier ſchließlich zum
Selbſtmord treibt. Der Selbſtmord ſei ſehr häufig bei den
Ratten denn es Zebe kein Thier auf der Welt, welches
empfänglicher wäre als die Ratte, mehr zur Melancholie
binneige und von einem zarteren Nervenſyſtem ſei als dieſet
Thier. Unter ſeinen 230 Thieren ſeien immer zumindeſt
30 krank. Ein Grad wärmer oder kälter in ihrer Behauſung,
und mindeſtens ihrer zehn liegen da, eine Lungenentzündung
packt ſie und rafft ſie in 48 Stunden weg. Das ſei aber
noch nichts, meinte Durow ſchließlich, man müſſe die Thier
chen auch zerſtreuen, müſſe ihnen jeden zweiten Taz „frei“
geben, daß ſie ſich ganz nach ihrem Belieben untereinander
unterhalten können. „Würde ich ihnen“, erklärte der Herr
der Ratten, „dieſe Freiheit entziehen, ergriffe ſie der „Spleexn“,
ſie würden keine Bewegung mehr machen, und in drei bis
vier Tagen wären ſie verrückt. Man müſſe die Thiere in
einem ſolchen Wuthanfalle beobachten, da ſtürzen ſie ſich
blind auf ihre Kameraden, nach allen Seiten hin Biſſe
verſetzend. Eine Weile ſehen die Uebrigen zu, dann ſtürzen
ſie ſich auf die Schuldigen und tödten ſie. Andere wieder
begingen einen Selbſtmord. Sie verweigern jede Nabrung,
man mag fie von den Uebrigen trennen, ſie pflegen und
ſtreicheln, es iſt Alles vergebens, ſie beharren auf ihr
Weigerung und fallen ſchließlich dem Hungertode zum Opfer

Markt-Berichte-
Halle, 1. März. Preiſe mit Ausſchluz der Rakler

zebühr per 10 0 Kile netto. Weizen rub. 200 215 feinſter
märt. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 20 296, Rozgea
beſſ. 208--216. Gerſte Braun ruhig 172 190, ſeinſter
über Notiz, Futter 150--160, Hafer feſt 150 158, neuer

M. Mais amerikaniſcher Rixed 135 145, Donau
mais 160 165, neuer ungariſcher Mais ohne H. Rapé

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Bictoria i
200 220. feinſte ü. N. Wicken Kümmel excluſive Sack.
per 100 Kilo netto 40 42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 190 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 43,50 44,59, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,50 39,5) Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Bohnen
'8.0) 20, Lupinen Kleeſaaten: Esperſette
25,09--27,50, Rothklee 50-—-96 118, Schwediſcher Kle
100 130 145, Weißklee 90 120 150, Gelbklee 40
50 60 Mohn blau 56--58, grauer

Futterartikel Futtermehl 17 bis 18, Roggenkleie
12,50 13,50, Weizenſchaalen 11,75-- 12,25, i
gries kleie 11,75 12,25, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,50, Mai 29,25-—-31,25, Rüdöl

Petroleum 23, Solaröl 6,825/30 16, Mt.
Spiritus per 10 000 Liter ſill. Kartoffelſ, iritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 65,00 Mk., mit 70 Mk. Ber
drauchsabza e 46 40 Mk. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 4 pCt. Grundrenten- Ab-

löſung s Schuld s riefe. Die nächſte Ziehung findet
am 15. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca
6 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, t Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100
Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wet er- Ausſichten auf Grund der Berichte der demſchen

Seewarte in Humburg. (Naudruck verdoten.)
3. März. Veränderlich, windig, feucht kalt.

Für die Redaction verautwortlich: Dußt. Leid oldt,



Bekanntmachung.
Grundſtücke welche gutes für Bahnzwecke

brauchbares Kiesmaterial enthalten und der dies
ſeitigen Strecke durch einen Schienenſtrang zu
ängig gemacht werden jkönnen, werden auszunie oder auch zu kaufen geſucht.

Angebote mit genauer Bezeichnung der Größe
der Grundſtücke, der Lage derſelben, ſowie der
Mächtigkeit der Kieelager ſind unter Ang abe des
Preiſes und der ſonſtigen Bedingungen

is Freitag, den A. März d. J.
an die unterzeichnete Behörde einzureichen.

Erfurt, den 24. Februar 1892.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 40000--50000 Kubikmeter

Kies zur Unterhaltung der Strecke Weißenfels-
Reudietendorf für das Rechnungsjahr 1892/93
ſoll im Ganzen oder in kleineren Looſen im
Wege des Ausſchreibungsverfahrens öffentlich ver
geben werden.

Angebote poſtmäßig verſchloſſen und mit der
Aufſchrift

„Lieferung von Kies“
verſehen, ſind bis zu dem auf

Dienſtag, den S. März 18892,
Vormittags 11 Uhr,

im dieſſeitigen Amtsgebäude, Gartenſtraße Nr. 1,
anberaumten Verdingungstermin frei an die unter
zeichnete Behörde einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können bei unſerer
Rechnungsſtelle eingeſehen oder auch gegen koſten-

freie Einſendung von 35 Pf. von da bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Erfurt, den 24. Februar 1892.
Königliches Eiſenbahn VBetriebsamt.

3wangs- Verſteiigerung.Freitag, den A. in g
Nachm. 2 Uhr,

verſteigere Jich im Engel'ſchen Gaſthofe
Spergau

ein neues Doppelfenſter
(ca. 21 Mtr. hoch und 12/, Mtr. breit).

Merſeburg, 2. März 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Zur Hungersnoth in Rußland.
Für die von der furchtbaren rn in

Rußland mitbetroffenen ca. 350000 deutſchen
Koloniſten, die ſich im grenzenloſen Elend
beſfinden, hat ein Comitee in Berlin, beſtehend

aus dem Geh. Med. Rath Dr. von Bergmann,
Conſ.Rath Dalton, Prof. Harnack und Paſtor
er wiederholt und dringend um Saben ge-

eten.
Den Zweifeln, welche eine große deutſche

Zeitung angeregt hatte, die Gaben für Rußland
würden nicht in die Hände der nothleidenden
Deutſchen geiangen, hat Herr Conſ.Rath Dalton
in ſeinem Vortrag am 23. v. M. hierſelbſt die
Erklärung entgegengeſtellt, daß die 75 000
Mark, welche bis jetzt durch ſeine Hände gegan-
gen, bis auf den letzten Pfennig an die Adreſſaten
gelangt ſeien, wie er quittungsmäßig belegen könne.
Derſelbe verbürgt ſich für die richtige Verwendung
der Gelder.

Ein neuerdings wieder veröffentlichter Aufruf
ſchließt O helft, lieben Leute z in Gottes Namen
helft helft raſch und reichlich

Gaben übermittelt an Herrn Conſ.Rath
Dalton der unterzeichnete

Superintendent Martius.

Fduard foefer
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Künstliche Zähne, Plomben,
Operationens eigand,
Markt 4. Sprechst. 9--I u. 3 Vhr.

Obstbäume.
Aepfel, Birnen, Süsskirschen,

Pflaumen,
ſtarke, gut bewurzelte Stämme in beſten
Sorten empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner, Friedrichſtr

ypothekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Schönes kräftiges

Landbrod
aus den Bäckereien von Weineck in Geuſa und
Pris ſo in Keuſchberg empfiehlt

Acdolph Stephan, Unteraltenburg 1.

am heutigen Tage ein

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und

Pate-erncüft
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß wir

l

eröffnen und bitten wir, bei Bedarf uns gütigſt zu berückſichtigen,

Geſchwiſter Otto Markt 14.
Hüte zum Waschen und Modernistren werden angenommen.

Vom
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl

Hochtkragende und neumilchende

uh,

Ardenner und

bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Strehl,

z düäniſche Pferde

Mer
n e

ſeburg.
Original ähmaſchine

infolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte UNäh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger, Merſeburg. Wreiteſlr. 8.

mee SS
Adresskarten und Postkarten,

Begleitschreiben, Dinladungen,

S Briefxöpfe und Ciroulare,
Gelegenheitegedichte,

5 Werke Merseburger Kreisblattes.

M B.
S diplomo,

Nittheülungen,
mwzz7—h

Avisbriofo und Faktauren,

Speisen- und Weinkarten ete.

L D M O B. D T
U R G owro d

D

Vieitenkarten, S

Etiquetten etc. Stereotypie,

sowie Anfertigung von QUehés,

r r 7S S e S 2 rS t r S u e ſ. 75 Dann t 7e e e
Großes humoriſtiſches Potpourri

für Pianoforte, mit untergelegtem Text, prachtvoll ausgeſtattet, enthaltend
ſämmtliche beliebten Melodien der Neuzeit, als:

1. Die Wachtparade fommt. Von Eilenberg. 15.
2. Mikado-Melodie, Von Sullivan. 16.
3. Ach reizende Eliſabeth. Von Thiele. 17.
4. So wie Du. Von Waldmann. 18.
5. Tyroler Lied. 19.6. Der arme Jonathan. Von Millöcker. 20.
7. Jmmer oder Nimmer. Von Waldteufel. 21.
8. Guitarre-Ständchen. Von Lincke. 22.
9. Edelweiß. Von Peuſchel. 23.

10. Flotter Studio. Von Fahrbach. 24.
11. Ein Walzer mit Dir. Von Rud. Förſter. 25.
12. Myoſotis-Walzer. Von Czib ulka. 26.
13. Walzerkönigin. Von Rud. Förſter. 27.
14. Schrammel-Marſch. 28.

Wie ſo allerliebſt! Von Semmler.
Armeemarſch Nr. 113
Kreuz Polka. Von Schlichting.
Behüt Dich Gott. Von Neßler.
Liebestraum nach dem Balle. Von Czibulka.
Der ſchöne Lehmann. Von Gieſe.
Ach ich vergeß Dich nie. Von Friedrich.
Donauwellen. Von Jpanovici.
O du himmelblauer See.
Donaugigerl Von Schiener.
Gondellied. Von Steffens.
O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit.
Armeemarſch Nr. 7.
Preußen-Marſch. Von Golde.

Von Götze.

Verfaßt und mit Text verſehen von Rud. Thiele, Pr. M. 1,80.
Gegen Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen von

G. O. Uhse, Muſifverlag, Berlin O., Grüner Weg 95.

e eerrrrrrrrr;;],h 2Gqhnellpreſſendruck und Verlag von R. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 65,

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhepfal, empfiehlt ihr bei Herrn d
Pfautseh in Merſeburg beſtehende
C omwiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt

liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſte.
v mee zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfur

Alle Annoneen
vermittelt prompt und billiſämmtliche Blätter ſt an

RUDOLF MoSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese,
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Speeialarzt Berlin
Kronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.

heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n lang-
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete u. ver-
z weif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12—2, 6--7 (au ch Sonn-
tags). Auswärt, mit gleichem Er-folge briefl. u. verschwieg.

Behufs Räumung einiger Baumſchulen-
parzellen werden bei eigener Abholung oder
h Bezuge den Herren Grundbefſitzern
und Gärtnern ei- 3nige dreißigtauſend pfelb aume,
Pappeln Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten.
Rittergut und National-Arboretum

öſchen bei Merſeburg.

Schüler
anſchluß.

finden freundl. Aufnahme

Leuna Nr. 6.

z Eine Kuh mit dem Kalbe
v ſteht zu verkaufen

Atzendorf Nr. 2.

Für einen jungen Mann ſuche zum 1. April
eine ſolide Penſion und Wohnung. Offerten
mit Preisangaben erbittet Marcus Voigt,
Weißenfels.

Eine Wohnung, beſtehend aus 6 heizbaren
Räumen und allen Zubehör, Preis M. 420; ferner
eine ſolche beſtehend aus 4 großen Stuben, Küche
und allen Zubehör, Preis M. 320; beide zum
1. April zu beziehen.

Ed. Mofſfmann, Lauchſtädterſtr. 18.
Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird

am 1. April 1892 die
Manſardenwohnung,

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.

mm Herrschaftl. Logis, m
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

Freitag, den A. März 1892,
Abends S Uhr,

6. und letztesAbonnements Concert
ausgeführt von dem Trompetercorps des Thüriug.
Huſaren Regiments Nr. 12, unter perſoönlicher
Leitung ſeines Stabetrompeters Herrn W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 3. März. Die Walküre. Erſter

Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“,
in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donverſtag, 3. März. An-

fang ,7 Uhr. Romeo und Julig. Altes
Theater. Donnerſtag, 3. März. Anfang 7 Uhr.
Mamſell Nitouche.
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